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Senioren-
Betreuung 
Ines Weiß
Begleitung
Besorgungen
Pflege mit Zeit
Hilfe im Haushalt
Freizeitgestaltung

Ihr Schmuck- u. Uhrenfachgeschäft
im Südring-Center • Frankfurt (Oder) • Telefon 0335 - 500 48 67

Vertrauen Sie dem Fachmann

Ihr Altgold ist 
Geld wert! 

Barankauf bei
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Bei uns müssen Sie nicht warten
bis der Goldschmied kommt!
Wir sind jeden Tag für Sie da!

● Diskret
● Bar
● Unbürokratisch
● FairVertrauen Sie dem Fachmann!

Die serienmäßig gefertigte Einbauküche ist nicht nur aus Versi-
cherersicht etwas anderes als die Einzelanfertigung einer Küche, 
betont Mario Penack (Versicherungsmakler), Pressesprecher des 
Maklerverbundes CHARTA Börse für Versicherungen AG, in 
Frankfurt (Oder). Das sehen auch Gerichte so – zum Beispiel des 
Oberlandesgericht Saarbrücken (Az.: 5 U 71/11), wie die 
Württembergischen Versicherungen berichteten. Während die 
Einzelanfertigung Teil des Hauses oder der Wohnung und damit 
im Schutz einer Wohngebäudeversicherung enthalten ist, muss für 
die serienmäßig hergestellte Küche wie für das übrige Mobiliar 
eine Hausratversicherung abgeschlossen werden. Im Rechtsstreit 
in Saarbrücken war es um Hochwasserschäden an Haus und Kü-
che gegangen. Letztere wollte der Versicherer nicht begleichen, 
weil keine Hausratversicherung bestand. Und die Richter am 
Oberlandesgericht gaben ihm Recht.

Gut versichert? Folge 80

Wie sich Einbauküchen 
bei Schäden unterscheiden
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Linum. Trotz des feuchten 
Sommers wurden in Bran-
denburg in diesem Jahr of-
fenbar weniger Storchenkü-
ken ausgebrütet als erwartet. 
Das sei vermutlich auf das 
extrem trockene Frühjahr 
zurückzuführen, sagte der 
Leiter des Landesamts für 
Naturschutz, Matthias Freu-
de. 

In den Sommermonaten 
habe es eigentlich genug Fut-
ter für besonders viele Jung-
vögel geben müssen. Mittler-
weile rechne Freude jedoch 
mit einem „Normaljahr“. Ei-

ne genaue Tendenz lasse sich 
zu diesem Zeitpunkt aller-
dings noch nicht feststellen.

In den einzelnen Regionen 
Brandenburgs verlief die 
Brutzeit sehr unterschied-
lich. 

So seien in der Uckermark 
deutlich mehr Jungvögel 
flügge geworden als in den 
Jahren zuvor, sagte Freude. 
64 Brutpaare hätten insge-
samt 122 Jungstörche ausge-
brütet. „Das ist Storchenre-
kord für die Uckermark“.

Auch in Rühstädt konnten 
sich Storchenfans freuen. 

Dort haben 24 Paare 54 Junge 
ausgebrütet. Dies entspricht 
einem Schnitt von etwa 2,25 
Jungen pro Brutpaar. „Für 
eine stabile Population sind 
zwei Junge pro Horst nötig“, 
sagte der Landeskoordinator 
des Naturschutzbundes 
Brandenburg (NABU), 
Bernd Ludwig.

Dementsprechend zufrie-
den ist die Leiterin der NA-
BU-Weißstorchenausstel-
lung in Rühstädt, Kathleen 
Awe. Sie gab jedoch zu be-
denken: „Hier ausgebrütete 
Jungstörche kommen nicht 

alle wieder zu uns zurück.“ 
Bei etwa zwei Dritteln der 
ankommenden Vögel könne 
man den Brutplatz nicht zu-
ordnen. 

Ob im nächsten Jahr noch 
mehr Störche kommen wer-
den als in diesem, lasse sich 
daher nicht abschätzen.

Marion Szindlowski, die 
Leiterin der NABU-Stor-
chenschmiede in Linum 
(Landkreis Ostprignitz-Rup-
pin). Dort seien von 10 Brut-
paaren bloß 15 Junge ausge-
brütet wurden. „Das sind 1,5 
Junge pro Horst und damit zu 
wenig, um den Fortbestand 
der Population zu gewähr-
leisten“, sagte sie.

Die ersten Störche landen 
in Brandenburg stets im 
März. „Dabei handelt es sich 
um sogenannte Westzieher“, 
erläuterte Matthias Freude. 
So werden die Störche ge-
nannt, die von Afrika die 
westliche Route nach Bran-
denburg nehmen. Drei bis 
vier Wochen später kommen 
dann in weit höherer Anzahl 
auch die „Ostzieher“ an, die 
von Ostafrika über Syrien, 
die Türkei und Osteuropa 
fliegen.

Nachdem die Störche den 
Sommer über ihre Nach-
kommen ausgebrütet haben, 
ziehen sie in den nächsten 
Wochen zum Überwintern 
in wärmere Gegenden, wie 
Freude sagte. Die letzten Vö-
gel verlassen Brandenburg 
im September.                dapd

Nur ein durchwachsenes Jahr 
für den Meister Adebar 

In Brandenburg wurden weniger Jungstörche aufgezogen als erwartet

Nur in der Uckermark gab es dieses Jahr mit 122 Jungstörchen einen Nachwuchs-
rekord. Foto: Klemt

Diakonie    
öffnet Türen

Frankfurt. Am 1. Septem-
ber von elf bis 15 Uhr be-
steht wieder die Möglich-
keit, das Hospiz Regine-
Hildebrandt-Haus der 
Wichern Diakonie ken-
nenzulernen. 

Die Mitarbeiter beant-
worten Fragen der Besu-
cher und zeigen ihnen die 
Gemeinschaftsräume und 
den Garten. Das Hospiz 
befindet sich in der Kant-
straße Nummer 35.              red

Gute 
Apfelernte

Potsdam. Die branden-
burgischen Apfelbauern 
können in diesem Jahr mit 
einer überdurchschnittli-
chen Ernte rechnen. Vor-
läufigen Schätzungen zu-
folge liegt der Ertrag bei 23 
Tonnen pro Hektar, wie das 
Amt für Statistik mitteilte. 
Das wären 18 Tonnen 
mehr als im vergangenen 
Jahr und 4,1 Tonnen mehr 
als im langjährigen Mittel. 
Insgesamt wird mit einer 
Ernte von 26.000 Tonnen 
Äpfeln gerechnet. Grund 
für die guten Erwartungen 
sind den Angaben zufolge 
überwiegend gute Witte-
rungsbedingungen in die-
sem Jahr. 2011 hingegen 
hatten die Apfelbauern we-
gen plötzlich einsetzenden 
Frosts im Mai mit drama-
tischen Ernteeinbrüchen 
zu kämpfen.                 dapd
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